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J den politiſchen Theil: 
N J. Rtekner. J. V. 
flür Feuilleton und Vermiſchtes: 
A. Ktn 
für den ubrigen rebattionellen Theil: 
G. Ju bens ki, 
ſämmtlich bi Poſen. 
Verantworthch Für den 
Inſerateitheil: 
9. Knarre in Poſen. 


Die „Posensr Zeitung“ arscheint täglich drei 
Mai, Das Abonnement be vierteljährlich 
4,50 N. für die Stadt Feten, 5,45 M, für ganz 
Deutschland, Bestellungen nohmen alle Ausgabe- 
stellen der Zeitung, sowie alle estämter des 
Osutschen Aelches an. 


——— ent 


Amtliches. 
Merlin 6. Auguſt. Der König hat dem Major a. D. Hermann 
— a don Normann zu Louiſenlund die Kammerherren⸗Würde 
verliehen. 


Dem Königl. Univerſttäts⸗Muſikdirektor Richard Barth in Mar⸗ 


burg iſt das Prädikat „Profeſſor“ bei nsch worden. 

Die Königl. Akademie der Wiſſenſchaften hat in ihrer Ges 
ſammtſitzung vom 25. Juli d. J. den ordentlichen Profeſſor Hans 
von Holſt an der Univerfität Freiburg i. B., den Geheimen Juſtiz⸗ 

rofeſſor Dr. Rudolf von Ihering zu Göt⸗ 
tingen, den ordentlichen Profeſſor Dr. Konrad Maurer zu nchen 
und den orventlichen Profeſſor Dr. Wilhelm Studemund zu Bres⸗ 
lau zu korreſpondirenden Mitgliedern ihrer philoſophiſch⸗hiſtoriſchen 
Klaſſea gewählt. 


Poliliſche Heberfidt. 
VPoſen, 6. Auguſt. 

Die Zeugniſſe mehren ſich, daß der Beſuch des Zaren 

im Laufe des Auguſt zu erwarten iſt. Angeblich wird der Zar 

über Swiremünde⸗Stettin nach Berlin reſp. Potsdam kommen. 

Tas Merkwürdigſte unter jenen Zeugniſſen if wohl dasjenige, 

welches ein Offizier in Potsdam, wenn man Meldungen 

von Sort glauben darf, ſoeben hat verlauten laſſen. Der Offizier, 

ein zum Major beförderter Hauptmann hielt an feine Kom⸗ 

pagnie eine Anſprache, worin er die Leute darauf aufmerkſam 

machte, daß ſie demnächſt zwei Paraden zu beſtehen haben 

werten, eine vor dem Kaiſer Franz Joſef, die andere vor dem 

Zaren. Er hoffe auf tadelloſe Haltung und Exaktheit der Mann⸗ 

ſchaften, denn es gelte, dem Kaiſer von Oeſterreich zu zeigen, 

daß er tüchtige und verläßliche Bundesgenoſſen, dem 

Zaren aber, daß er eventuell gefährliche und ſchneidige 

Gegner haben werde. Wenn der Offizier wirklich ſo geſprochen 

hat, dann muß man doch ſagen, daß die Empfindungen, mit 
denen uns bie ruſſiſche Armee beehrt, diesſeils mindeſtens ebenſo 
ſtark hervortreten, und daß man gar nicht abſehen kann, wie 

bei ſolchen Gefinnungen in beiden Lagern noch der Weg zu 

ner friedlichen Ausgleichung beſchritten werden könnte. Das 
Dublikum kümmert ſich im Allgemeinen wenig um die Stim⸗ 
mung in den Offizierskreiſen, und es thut inſofern recht daran, 

als die Armee keine Politik zu treiben hat. Aber als Symptom 

der von obenher durchſickernden Anſichten find Aeußerungen, 

wie fie jener Potsdamer Major gethan haben ſoll, denn doch 

der höchſten Beachtung werth. Sie zeigen, daß das Gefühl der 

früheren angeblichen „Waffengemeinſchaft“ mit Rußland nicht 


nur völlig geſchwunden ist, ſondern, daß es einem Thatendrange | 
log gemacht hat, der nicht einmal mehr äußere Rückſichten politiſche Forderungen für die Wißmanntruppe, welche 
nehmen zu wollen ſcheint. Zum Glück wird über Krieg und bereits dem nächſten Reichstage vorgelegt werden ſollen, ange⸗ 


Frieden nicht von den Militärs allein eniſchieden. 


Die amtlichen Zlffern, welche über die Ergebniſſe des 
Reichshaushaltsetats für 1888/89 veröffentlicht wor⸗ 
den find, haben wir bereits mitgetheilt. Danach ſchließt 
das Jahr ab mit einem Fehlbetrag von 20 383 738 M. Im 
Vorjahr belief ſich der Fehlbetrag ſogar auf 22 696 884 M. 
Der Fehlbetrag iſt in der Hauptſache diesmal ebenſo wie in 
den früheren Jahren die Folge des Ausſalles bei den Einnah⸗ 
men der Zuderbefteuerung. Dieſelben haben gegen den Vor⸗ 
anſchlag ein Minus von über 24 Millionen Mark ergeben. 
Dieſes Minus kommt noch auf Rechnung der früheren Steuer⸗ 
geſezgebung. Das am 1. August 1888 in Kraft getretene neue 
Zucherſtenergeſetz hat auf das Etats jahr deshalb noch keine ers 
9 5 Wirkung zu üben vermocht, weil die Einnahmen aus 

er Zuckerſteuer in Folge der Kreditirung auf ſechs Monate 
der Anſchreibung um eben fo viel Zeit nachfolgen. Bezeichnend 
iſts, daß der neue Schatzſekretär v. Maltzahn am 27. Novem⸗ 
ber bei Vorlegung des neuen Etats das Defizit des damals 
noch 1 ae inen ui 13%. Milton Mark 
ſchätzte; er rechnete nur auf einen Ausfall bei der Zuckerſteuer 
um 15 / Mill. M. Aber die Ausfuptverghtungen % den 
letzten Monaten des Etats jahres haben hier das Ergebniß um 
nahezu 9 Mill. M. ungünstiger geftaltet. Die übrigen Ein⸗ 
nahmen der Reichskaſſe haben ſich ſeit jener Schätzung ſoweit 
verbeſſert, daß für den um 9 Millionen Mark größeren Fehl: 
betrag an Zuckerſteuer daraus eine Deckung von 5 bis 6 
Millionen Mark erwächſt. Insbeſondere hat der Ueberſchuß der 
Poſt den etatsmäßigen Ueberſchuß nicht, wie der Schaßzſekretär 
es damals ſchätzte, um 1 Mill. M., ſondern um 3 671000 M. 
überſchritten. Die verſchiedenen Verwaltungseinnahmen haben 
ein Mehr von 4007000 M. ergeben gegenüber einer Schätzung 
von 2700000 M. Es wird darunter eine Mehr⸗ Einnahme 
von 3 437 000 Mark aus dem Münzweſen erwähnt, welche 
noch einer näheren Aufklärung bedarf. Wenn gleichwohl der 
ern um 7 Millionen höher ſich geſtaltete, als dies ber 
chatzſekretär damals veranſchlagte, jo hat dies, wie die „Freiſ. 
Ztg.“ hervorhebt, darin feinen Grund, daß ein Plus der 
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Abend⸗Ausgabe. 


u. bei den Inſeraten⸗Annahmeſtellen 
von G. J. Haube & Co., 

Jaaſenſtein 8 Nogler, Rudolf Moſſt 
und „Juvalidendauk“. 


Sethonndneunzigſlet Jahrgang. 


insorato, dle techegespeltene Poiltzelle oder deren 
Raum in der Morgensusgsbe 20 Pf., suf der letzten 
Bolte 30 Pf., in dor Abendaus gabe 30 Pf., an bevor- 
— Stelle entspreohend höher, worden in der Expe- 
dition tür dle Abendausgabe bis I 1 Uhr vormittags, für 
die Morgenausgebe bis 5 Uhr Nachm. anwenommenı 


1889, 


find ganz kürzlich arg übertriebene Xorftellungen über eine 
polniſche Agitation in Berlin hergeleitet worden. Es 
ſollte ſich dabei um eine Pflege des geoßpolniſchen Gedankens 
und um Beſtrebungen der rothen Internationale, ja des Anar⸗ 
chismus handeln. Beide Dinge, welche übrigens nur durchaus 
7 fein könnten und gänzlich verſchiedene Perſonen und 

tände zu Trägern haben würden, haben noch keinmal die 
Polizei fo beſchäftigt, daß es einmal zur Anklage oder daß 
etwas darüber zur öffentlichen Kenntniß gekommen wäre. Die 
geſelligen Klubs der hieſigen Polen find zahlreich, tragen aber 
meiſt nur einen landsmannſchaftlichen Charakter gleich den 
Schleſter⸗,Heſſenvereinen u. ſ. w. Daß es unter den in Berlin lebenden 
polniſchen Arbeitern viele eifrige Sozialdemokraten giebt, iſt 
richtig, und man kann annehmen, daß die Polizei auf etwaige 
heimliche politiſche Vereine der Polen ein aufmerkſames Auge 
hat. Man hat aber, wie geſagt, von einer Verfolgung noch 
nichts gehört. Ein polniſcher Sozialiſtenklub wurde vor drei 
Jahren in dem gegen Janiſzewski geführten Poſener Progeſſe 
erwähnt, aus welchem ſich das jetzige Verfahren gegen Mahlow⸗ 
Ihring wegen Falſcheides herſchreibt. In einem Berliner poli⸗ 
tiſchen Prozeſſe ſagte Ihring auch aus, daß der bekannte Sozia⸗ 


Dienſtag, 6. Auguſt. 


Mehrausgaben über die Minderausgaben, welches der Schatz⸗ 
ſekretär damals nur auf 1'/ Millionen Mark ſchätzte, fi zum 
Betrage von 4 758 174 Mark herausgeſteut hal. Die Kolo⸗ 
nialpolitik hat hiervon einen Hauptantheil. Das Auswärtige 
Amt hatte nämlich einen Mehrbedarf von 1 372 000 Mark, 
wovon 800 000 Mark auf die Expedition Wißmanns entfallen. 
Die Marine weiſt einen Mehrbedarf von 1934 000 Mark 
nach, während Herr von Maltzahn denſelben nur auf 894 000 
Mark geſchätzt hatte. Auch beim Reichsheer ſtellt ſich der 
Fehlbetrag etwas höher, auf 2 356 000 Mark. — Ein Theil 
der Mehrausgaben wird gedeckt durch Zinserſparniſſe bei der 
Reichsſchuld. Die Aufnahmen neuer Anleihebeträge iſt nicht 
fo frühzeitig erforderlich geweſen, wie es zur Beſtreitung der 
außerordentlichen Ausgaben der Militärverwaltung vorgeſehen 
war. Alle Abweichungen vom Etat aber find geringfügig im 
Verhältniß zum Fehlbetrag bei der Zuckerbeſteuerung, ohne 
welchen der Haushalt mit einem Ueberſchuß von 9 Millionen 
an Stelle eines Fehlbetrags von 20 Millionen Mark abge⸗ 
ſchloſſen haben würde. Indeß würde auch trotzdem der Fehl⸗ 
betrag noch nicht halb ſo groß geweſen ſein, wenn das Reich 
nicht ſeine Mehreinnahmen von Zöllen und Stempelſteuern an 
die Einzelſtaaten ablieſern müßte. Dieſe Mehreinnahmen be⸗ 
tragen an Zöllen und Tabakſteuern 38 ¼ Millionen, an 
Stempelſteuern 7½ Millionen Mark. Die neue Branntweinver⸗ 
brauchsabgabe, welche auch den Einzelſtaaten verbleibt, hat 
allerbins in Folge der ſtarken Produktion unmittelbar 
vor Inkrafttreten des neuen Steuergeſetzes 34½ Millionen 
Malk weniger ergeben. Immerhin aber bleibt auch nach Deckung 
dieſes Ausfalls den Einzelſtaaten ein Plus von 11 446 000 M. 
aus dem Reichshaushalt über den Etatsanſchlag der Ueber⸗ 
weiſungen hinaus. Dieſes Plus wird die Ueberſchüſſe der Ein⸗ 
zelſtaaten noch verſtärken, während andererſeits der der Reichs⸗ 
kaſſe verbleibende Fehlbetrag den Einzelſtaaten deshalb nicht 
unbequem wird, weil die Deckung dieſes Fehlbetrages durch den 
Reichshaushaltsetat pro 1890/91 erfolgt. Letzterer aber bedarf 
dazu keiner neuen Mittel, weil auch ſchon die Etats der Vor⸗ 
jahre ebenſolche Ausgabepoſten zur Ausgleichung der Fehlbe⸗ 
träge enthielten, ſo der Etat pro 1888/90 den Betrag von 
22 696 484 Mk., der Etat pro 1889/89 den Betrag von 
22 157 246 Mark. Für die Folgezeit aber find ſolche Aus⸗ 
gabepoſten zur Deckung von Fehlbeträgen der Vorjahre nicht zu 
erwarten, nachdem das neue Zuckerſteuergeſetz ſeine Wirkung 


j 
geäußert haben wird. 
| 


vereins in Berlin, der Führer der Berliner polnischen Sozial 
demokraten ſei. Während Ihring den Tabbert polniſch ſprechen 
gehört haben wollte, erklärte Tabbert, überhaupt nicht polniſch 
zu verſtehen. Bei den Richtern fand Ihring keinen Glauben 
und wurde auch nicht vereidigt. Seitdem hat unſeres Wiſſens 
nie etwas über eine polniſch⸗ſozialiſtiſche Organiſation in 
Berlin etwas verlautet, wenn auch manche polniſche Arbeiter, 
vielleicht beſonders durch den Einfluß ihres National⸗Charakters, 
leidenſchaftliche und thätliche Anhänger der gedachten Richtung find. 

Der zweite Wahlgang der Generalrathswahlen in Frank⸗ 
reich, der am Sonntag erfolgte, bot nach zwei Richtungen hin 


zur Stichwahl ſtand, ſiegen oder unterliegen würde, und zwei⸗ 
tens, ob die Republikaner die Verluſte des erſten Wahlganges 
wettmachen oder weitere Sitze den Konſervativen überlaſſen 
würden. Nun iſt Boulanger abermals gründlich geſchlagen 
worden, aber den Republikanern wird dieſer Ausgang des 
Wahlkampfes durch die Verluſte verleidet, welche ſie gleichzeitig 
ihren konſervativen Gegnern gegenüber erlitten haben. 


Es iſt natürlich, daß bei einem Beſuche vorwiegend per⸗ 
In der „Kreuzztg.“ werden ſchon jetzt neue kolonial⸗ ſönlicher Art, wie ihn Kailſer Wilhelm II. am Londoner Hofe 

abſtattet, in der engliſchen Preſſe hauptſächlich die freund⸗ 
kommen. Trotzdem würde man ein ganz falſches Bild von den 
Anſichten gewinnen, welche über das Verhalten der gegenwär⸗ 
tigen deutſchen Regierung in England ſich gebildet haben, wenn 
man die Faſſung und den Inhalt der ofuiöien Telegramme 
über die Kaiſerreiſe als maßgebend anſehen wollte. Mit der 
nämlichen Unbefangenheit und Geradheit, mit welchen die Eng⸗ 
länder gewohnt find, das Verhalten ihrer eigenen Monarchin 
zu kritiſtren, unterziehen fie auch Kalſer Wilhelm II., ſowie 
des Reichskanzlers und ſeines älteſten Sohnes Politik und Be⸗ 
nehmen einer nüchternen, ſachgemäßen Beurtheilung. Hervor⸗ 
gehoben muß aber werden, daß des deutſchen Volkes ſelbſt von 


kündigt. In der Ueberſicht über die Ergebniſſe des Reichs haus⸗ 
haltsetats für 1888/89 wird mitgetheilt, daß von den Mehr⸗ 
ausgaben des auswärtigen Amts 800 000 Mk. mehr auf die 


Koſten für die Wißmannexpedition kommen. Damit wird alfo 


berechnet werden. Wißmann habe geglaubt, mit zwei Millionen 


Kaiſer mit einem be⸗ 
die perjönliche 


Die gemietheten und angekauften Dampfer hätten aber allein 
Partei hat Is d laubt, daß di KO bes 

artei hat niemals daran geglaubt, daß die mit Entſendung der Bil 
Wißmanntruppe in Otofrita begonnenen militäriſchen Unter: | „anderjabte‘ einen deſtimmten Theil feiner Lehrzeit in dem Geſchäfte 


liberale Blatt, der „Hannoverſche Courier“, hat erſt vor kurzem fun au Patche 
dem Reichskanzler Vorwürfe darüber gemacht, daß er ſtatt der den. ilebeigen 


Aus einem Aufrufe des Berliner „Vereins polniſcher 
Induſtriellen“ gegen die neu entſtehen den Polenvereine 


liſt Tabbert, damals Vorſitzender des größten Arbeiterbezirks⸗ 


Intereſſe. Man durfte auf das Ergebniß geſpannt fein, um zu ſehen, 
erſtens, ob Boulanger in den zwölf Wahlkreiſen, in denen er 


ſchaftlicheren Empfindungen gegenüber Deutſchland zur Geltung 
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Deutſchland in Oſtafrika ein ſolches bieten. Der Beſuch des Kaiſers 
kann einen guten Zweck haben, indem er ihn ea daß wir nicht 
ganz die Ungeheuer find, wie uns die erhitzte Einbildungskraft der 
„Kölniſchen Zeitung“ ſchildert.“ F e eee e ee n 

Wenn ſich die „Köln. Ztg.“ und ihres Gleichen das ſtets 
zu Herzen genommen hätten, würde das Verhältniß Deutſch⸗ 
lands zu England wohl freundlicher ſein, als es leider gegen⸗ 
wärtig iſt. 

Nach Berichten, die der „Pol. Korr.“ aus Rom zugehen, 
ſteht jetzt feſt, daß der wahre Grund, weshalb Kardinal Lavi⸗ 
gerie den Zuſammentritt des Anti⸗Slkaverei⸗Kongreſſes 
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben hat, in der ſehr geringen An⸗ 
zahl von Beitritts Erklärungen und dem vollſtändigen Mangel 
an einer entſprechenden Organiſation für die Thätigkeit der ge⸗ 
planten Verſammlung zu ſuchen iſt. Franzoſen hatten ſich nur 
18, Italiener nur 5 gemeldet. Der Kardinal iſt von dieſem 
Mißerfolg ſehr peinlich berührt worden, und es iſt faſt mit 
Sicherheit anzunehmen, daß der Kongreß überhaupt nicht ſtatt⸗ 
finden wird. Bei aller Sympathie für die Bemühungen des 
Kardinals Lavigerie konnte man doch niemals erkennen, welchen 
praktiſchen Nutzen die Antiſklaverei⸗Bewegung von dem Luzerner 
„Kongreß“ hätte ziehen können. Das Intereſſe der zivilifirten 
Völker iſt, zum Theil durch die Bemühungen des Kardinals, 
der Frage jetzt lebhaft zugewendet; praktiſcher Erfolg aber iſt 
nur von der ziviliſatoriſchen Thätigkeit in Afrika, die mit der 
kolonialen durchaus zuſammenfällt, zu erwarten. 

Trotz des blutigen Zuſammenſtoßes in Kreta ſucht die 
türkiſche Regierung doch immer noch auf Erhaltung des Friedens 
hinzuwirken. So hat der neue Gouverneur Riza Paſcha die 
türkiſchen Truppen angewieſen, ſich in die Forts zurückzuziehen, 
um jeden Zuſammenſtoß mit den Bewohnern zu verhüten. Die 
fremden Kriegsſchiffe ſammeln ſich mittlerweile vor Kreta. Das 
franzöſiſche Kriegsſchiff „Seignelay“ berührte geſtern Navarino 
auf der Fahrt nach Kreta, wo die Schiffe anderer Mächte be⸗ 
reits angekommen find. 
„Stromboli“ geht nach Kreta ab. 


Zu? TA ER? 


Deutſchland. 

„„ Berlin, 5. Auguſt. Der Kampf gegen die „Ueber: 
produktion an gelehrter Bildung, welche keine geeignete 
Verwerthung finden kann“ oder gegen das „Gelehrten⸗Proleta⸗ 
riat“, ein Kampf, der gegenwärtig beinahe leidenſchaftlich ge⸗ 
führt wird, iſt gewiß nicht ohne Berechtigung. In einer Zeit, 
wo alle Berufszweige mit erforderlicher Univerfitätsbildung über⸗ 
füllt erſcheinen, läßt ſich nichts dagegen einwenden, daß die Auf⸗ 
merkſamkeit von Eltern und Kindern, die vor der Berufswahl 
ſtehen, auf die Geringfügigkeit der Chancen gelenkt wird, welche 
die Ergreifung einer jener überfüllten Berufsarten bietet. Und 
namentlich wird man die Eltern davor warnen dürfen, jemals 
ein Kind, welches den inneren Beruf zu irgend einem Studium 
nicht in ſich fühlt, trotzdem dazu zu drängen. Indeß wird man 
mit allen Betheiligten, Eltern wie Jünglingen, nicht gar ſo ſehr 
ins Gericht gehen dürfen, wie das gegenwärtig zuweilen in der 
Hitze des Gefechts geſchieht. Ausgeſprochene Neigung zu einem 
Beruf findet ſich nicht ſtets. In unzähligen Fällen ſtehen Er⸗ 
zieher und Pflegebefohlene rathlos do, wenn es heißt zu erwägen, 
welcher Beruf wohl jeweils der den Neigungen und Fähigkeiten 
des vor der Entſcheidung Stehenden entſprechendſte ſei. Lediglich 
die Verſorgunge⸗Chancen zur Richtſchnur zu nehmen, mag zwar 
praktiſch“ ſein und in die heutige Welt paſſen, dürfte aber als 
Grundſatz auch nicht gerade zu empfehlen ſein. Man findet 
heutzutage neben dem wirklichen höheren Streben ohnehin ſchon 
genug falſchen, zum erſten und zweiten und dritten auf das 
bloße Vorwärtskommen gerichteten Strebens. Ueberdies — 
welcher Berufszweig wäre denn heutzutage nicht überfüllt? 
Der Andrang zu gewiſſen gelehrten Berufen mag ja zur Zeit 
ein ganz beſonders großer fein, groß iſt er aber überall. Viel⸗ 


leicht in der Landwirthſchaft nicht, aber gerade bei dieſer 


Das ſchneidige Kammermädchen. 

Wahre Begebenheit aus dem engliſchen Dienſtbotenleben. 

(Schluß.) 

Frau E. hatte ſich ſo in ihren Dienſtboten⸗Aerger hinein⸗ 
gelebt, daß ſie auch in Geſellſchaft immer Gelegenheit ſuchte 
und fand, ſich über die Dienſtboten zu beklagen, um von ihrer 
Zuhörerſchaft bedauert zu werden. Auch heute wurde ihr hierzu 
eine allerdings merkwürdige Gelegenheit gegeben. Der Freiherr 
v. Z. erkundigte ſich angelegentlichſt nach dem gnädigen Fräu⸗ 
lein, das er zufällig kennen gelernt habe. 

„Mein Töchterchen hat ſich leider erkältet,“ ſagte die 
Dame. „Kinder erkälten ſich zwar ſehr leicht; aber es liegt 
häufig auch viel an der Nachläſſigkeit der Dienſtboten. Meine 
Kammerzofe iſt zwar ein ſelten tüchtiges Mädchen, aber fie hat 
auch ihre ſchwachen Seiten und iſt vor allen Dingen zur 
Kinderaufficht nicht geeignet.“ 

„Verzeihung, gnädige Frau, ich habe das ältere gnädige 
Fräulein gemeint, Fräulein Jenny,“ warf der Freiherr ein. 

Frau E. ſaß ſtarr vor Erſtaunen da und konnte lange keine 
Worte finden. Herr E. aber brach in ein ſchallendes Gelächter 
aus, ſo daß mehrere der anweſenden Herrſchaften herzuſprangen, 
um nachzuſehen, ob der Engländer nicht plötzlich einen Spleen 
bekommen hätte. Dieſer brachte mühſam die Worte hervor: 
„Da hat deine Jenny wieder einmal einen Streich verübt!“ 

„Wie aber in aller Welt haben Sie die Jenny kennen 
gelernt, Herr v. Z.? Wir find kaum acht Tage hier, haben 
aber nie bemerkt, daß die Zofe irgendwie ihren Dienſt ver⸗ 
en hat, um Zeit zu gewinnen, fi auf Abenteuer ein, 
zulaſſen.“ 

Der Freiherr war roth wie ein Puthahn geworden, bis 
auf die Zäbne und log, daß eine ihm bekannte Herrſchaft die 
Jenny als Tochter der gnädigen Frau bezeichnet habe, er ent⸗ 


Auch das italieniſche Torpedoboot 
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Schloß, wo der Kaiſer Franz Noſef während ſeines Aufenthalts wohn 

wird. Auf dem Wege vom Bahnhofe bis zum Schloß wird die ge 
ſammte Garniſon von Berlin, Potsdam und Spandau Spolier bilden. 
Im Schloſſe wird die Kaiſerin den Kaiſer Franz Josef erwarten und 
begrüßen. Um 7 Uhr findet in den Gemächern des Kaiſers Wilhem 


hat jo gut wie gar keine Aus ſicht, jemals ſelbſtändig zu werden. 
Anders wäre es in dieſer Beziehung vielleicht, wenn die Geſetz⸗ 
gebung dem Anhäufen großen Grundbeſitzes in einer 
Hand hinderlich, ſtatt förderlich wäre. Und wie fol 
Neigung zum landwirthſchaftlichen Berufe geweckt werden, 
wenn unabläſſig über die Unrentabilität des ländlichen 
Grundbefitzes geſprochen und geſchrieben wird. Das Handwerk 
hat ja noch immer feinen goldenen Boden. Aber auch das 
wird ja von zünftleriichen „Freunden des Handwerks“ heutzu⸗ 
tage öffentlich öfter in Abrede geſtellt als zugegeben. Das 
Gros der Handwerker ſelber dürfte im Uebrigen beſſer, als die 
Zünftler darüber unterrichtet ſein, daß es ſich auch heute noch 
für die Söhne lohnt, dem Handwerk, wenn auch einem andern 
als dem des Vaters, treu zu bleiben. Und es iſt deshalb ein 
im Weſentlichen an eine falſche Adreſſe gerichteter Vorwurf, 
wenn heute die „Nordd. Allg. Zig.“ von Gründen nicht löb⸗ 
licher Art ſpricht, welche die Eltern ihren Söhnen ein Studium 
anempfehlen laſſen, und wenn jenes Blatt dabei nicht nur 
hauptſächlich, ſondern ſogar ausſchließlich auf den Handwerker 
Bezug nimmt. Vielfach ſei es ein gewiſſer Dünkel, der es dem 
Handwerker angebracht erſcheinen laſſe, mit den größten Opfern 
wenigſtens einen Sohn, unter Benachtheiligung der andern 
Kinder, ſtudiren zu laſſen. Dieſer „Dünkel“ findet ſich keines⸗ 
wegs ſo vorwiegend bei den Handwerkern, in viel höherem 
Grade vielmehr bei den „höheren Ständen“ mit und ohne 
Vermögen. Und bei dieſen ſlößt man zudem noch auf einen 
ferneren Dünkel, der dem Handwerker fern iſt. Selbſt offen⸗ 
kundig unbefähigte Kinder ſieht man in jenen Ständen nicht 
gern zum Handwerk „herabſteigen“. Ein fimpler Tiſchler oder 
Zimmermann paßt nicht recht in die Familie und gilt höchſtens 
erſt dann für voll, wenn er nach Jahre langer erfolgreicher 
Arbeit ſo und ſo viel Geſellen beſchäftigt und ſich an großen 
Lieferungen betheiligen kann. Dem gegenüber kommt der 
„Dünkel des Handwerkers“, wenigſtens „einen“ Sohn ſtudi⸗ 
ren zu laſſen, wohl nicht in Betracht. 
dieſer Art kann man ſich ſchon gefallen laſſen, falls 
man nicht etwa Kaſtengeiſt genug zu dem Verlangen 
beſitzt, daß auch die Söhne des Schuſters bei Vaters Leiſten 
bleiben ſollen. An vermögensloſe Väter, die ſich zu den „ges 
bildeten Ständen“ rechnen, könnte man einen ſolchen Appell 
viel eher richten. Nicht ohne Bedenken erſcheint es auch, wenn 
jetzt anläßlich der Frage des eigentlichen „Gelehrten⸗Proletariats“ 
auch auf Abwehr des Andranges zu techniſchen Hochſchulen 
Bedacht genommen wird. Das heißt doch Dinge mit einander 
verquicken, die eigentlich nichts mit einander gemein haben. 
Die ganze Frage, um die es ſich hier handelt, iſt gewiß von 
großer Bedeutung. Es heißt aber, ihre Erörterung auf ein 
zu tiefes Niveau herabdrücken, wenn man gleichſam Vorwürfe 
gegen beſtimmte „untere“ Stände erhebt und ihrem „Dünkel“ 
die Hauptſchuld an dem Beſtehen eines Gelehrten⸗Proletariats 
beimeſſen will. 

— Wie aus Straßburg in Beſtätigung der bisherigen 
Angaben gemeldet wird, iſt der Beſuch des Kaiſers dort 
beſtimmt für den 22. d. M. angeſagt. Außer Straßburg 
wird der Kaiſer in den Reichslanden noch Zabern und Metz 
beſuchen. 

— Wiener offiztöſe Blätter enthalten das ausführliche 
Programm über die Ankunft und die Anweſenheit des 
Kaiſers Franz Joſef in Berlin. Es ſind bis auf Weiteres 
folgende Beſtimmungen getroffen: 

Die Ankunft des Kaiſers und des 3 e a Franz Ferdinand er » 
folgt Montag, den 12. Auguſt, um 5 Uhr Nachmittags. Der Hofzug 
wird auf Anordnung des Raifers Wilhelm nicht auf dem in der Königs 

ätzer Straße gelegenen Anhalter Bahnhofe eintreffen, wo ſonſt alle 
egen gen Wiener Züge ankommen, ſondern nach dem Stadt⸗ 
ahnbofe im Thiergarten geleitet. Auf dem an wird Kaſſer 
Wilhelm, umgeben von den höchſten Würdenträgern, feinen Gaſt be: 
grüßen. Die deiden Monarchen begeben ſich hierauf zu Wagen durch 
die große Charlottenburger Chauſſee über die Linden zum königlichen 


ſchuldige ſich jedoch vieltauſend Mal, da er jetzt einſehe, daß 
die betreffende Herrſchaft einen ſo fatalen Irrthum gemacht 
habe. Er erhob ſich ſtill, machte eine kühle Verneigung und 
verſchwand aus dem Salon ſeines Freundes. Das halte er 
von ſeiner Heirathsanzeige. Am nächſten Morgen führte ihn 
der erſte Zug ſeiner Heimath zu. Die leichtſinnige Jenny 
erzählte aber ihrer Herrſchaft noch an demſelben Abend den 
ganzen Hergang der Geſchichte. 

Herr E. mußte ſeinen Aufenthalt in Karlsbad um acht 
Tage verkürzen, da er täglich ein Dutzend Mal gebeten wurde, 
den Irrthum des Freiherrn v. Z. aufzuklären. 

Seit dem Erzählten war ein Jahr verfloſſen, Jenny war 
noch bei ihrer alten Herrſchaft und hatte ſeit jenem Abend kei⸗ 
nen böſen Streich auf dem Gewiſſen. Jetzt ſollte ſie aber 
einen recht gewiſſenloſen ſpielen. Eines Morgens, als die gnä- 
dige Frau in die Küche tritt, findet ſie ihre vier Mädchen, an⸗ 
ſtatt bei der Arbeit, in einer eifrigen Unterhaltung. Schon be 
vor ſie eintrat, hörte ſie das Stubenmädchen Mary jammern: 
„O Jenny, Sie glauben nicht, wie ſehr Sie mich kränken, 
wenn Sie dem Manne meines Herzens, dem Einzigen, den ich 
liebe, dem ich ganz vertraue, ſo etwas Schlechtes wünſchen. 
O, ich könnte weinen vor Gram!“ Mary war kein junges 
Mädchen mehr und hatte noch nicht geliebt; wenn dieſer Fall 
letzt eintraf, darf man fi nicht wundern, daß fie in einer fo 
ſeurigen Art über ihren Schatz ſprach. Die gnädige Frau 
ſchien aber durchaus nicht gewillt zu ſein, während der Arbeits: 
zeit ſolche Liebesausbrüche zu leiden. „Was geht hier vor?“ 
fuhr ſie dazwiſchen. Keines der Mädchen gab Antwort. „Ich 
will wiſſen, was hier vorgeht! — Jenny, haben Sie vielleicht ein Bräutigam in Sicht war, wie fie wenigſtens glaubte, hatte 
wieder eine Dummheit gemacht?“ — „Nein, gnädige Frau“, Jenny zu verantworten. Da war ſeit einigen Tagen im Nach⸗ 
antwortete dieſe. „Weshalb weinen Sie, Mary!“ Keine Ant⸗ ba gg ein Tapezierer beſchäftigt geweſen. Wenn nun Mary 
wort. „Nun, ich hörte, daß Sie von Ihrem Schatz ſprachen“, auch niemals Gelegenheit gehabt hatte, denſelben perſönlich zu 
fuhr Frau E. fort. „Merken Sie ſich ein für alle Male, ich ſehen, fo wußte fie doch, daß er fie liebe; denn er ſollte es 


ſtück theilnehmen. Nach dem Frühſtück fährt der Kaiſer Franz Joſe 
mit dem Kaiſer Wilhelm in das königliche Schloß und verbleibt dor 
dis Abends. Die Stunde der Abreiſe iſt noch nicht beſtimmt. Freitag, 
den 16. Auguſt, trifft der Kaiſer Franz Joſef wieder in Wien ein. 
— Dem Prinzen Georg von Wales hat der Kaiſe 
den Schwarzen Adlerorden verliehen. 
— Der „Hagener Zeitung“ wird aus Gelſenkirchen ge⸗ 


Einen Dünkel ſchrieben: 


von 30 bis 50 Mann meiſt polniſch ſprechender Arbeiter mit 
Sack und Pack aus dem Oſten bringen.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


* Prag, 4. Auguſt. Gegen 1400 Tiſchlergeſellen haben geſtern 
Abend die Arbeit eingeſtellt. In einer Verſammlung ſoll heute 
über den Anſchluß der in verſchiedenen Fabriken beſchäftigten Geſellen 
berathen werden. 

raz, 5. Auguſt. Den Höhepunkt des hier ſtattfindenden dritten 
oſterreichiſchen e bildete der heute veranſtaltete 
Wenden Feſtzug, an welchem Vertreter der Schützenvereine aus 
reußen, Sachſen, Baiern und Württemberg thellnahmen. Unter den 
Feſtgäſten befindet ſich der Vorſitzende des Deutſchen Schützendundeg, 
Juſtizrath Sterzing aus Gotha. Erzherzog Karl Ludwig, welcher in 
Vertretung des Kaiſers Franz Joſeph hierher kam, hielt geſtern auf dem 
Bahnhofe eine bedeutſame Rede, in welcher er die Hoffnung aus⸗ 
drückte, daß das Feſt den Einheitsgedanken des Reiches beurkund 
werde. Dies Wort erregte nicht dlos in Schützenkreiſen großes Aude 
ſehen. Der Bürgermeiſter der Stadt Graz betonte dei der Uebergabe 
des Bundesbanners den deutſchen Charakter des Feſtes. 3 


Frankreich. 

* Paris, 4. Auguſt. Die boulangiſtiſche Preſſe tadelt 
die Haltung und die Reden des franzöfiſchen Abgeſandten bei 
der Carnotfeierlichkeit in Magdeburg als „würdeloſe 
Schmeicheleien“ gegenüber der deutſchen Regierung. — Die 
„Patrie“, das Organ des Prinzen Victor Napoleon, macht An⸗ 
deutungen, nach welchen der Herzog von Larochefoucauld⸗Dou⸗ 
deauville, einer der einflußreichſten Führer der ropaliſtiſchen 
Partei, welcher ſich ſchon lange mit dem Grafen Paris über⸗ 
worfen hat, eine Annäherung an den Prinzen Victor Napo⸗ 

leide keine Laufereien in meinem Haufe, ſondern verlange von 
Ihnen, daß Sie die Arbeit pün'tlich machen und nicht herum⸗ 
ſtehen, wenn der Herr auf das Frühſtück wartet. 

Sie drehte Ah kurz um und ging dem Eßzimmer zu, wo 
ihr Gemahl ſie bereits erwartete. Dieſer ſchien jetzt daran ge⸗ 
wöhnt zu ſein, den Widerhall der Auftritte in der Küche zu 
vernehmen und hörte deshalb auch heute nicht auf die Klagen 
feiner Gattin, bis dieſelbe erklärte, daß er zu dem heutigen 
Diner, zu welchem eine Anzahl Herren geladen, entichieden 
einen Diener annehmen müſſe, da ſie ſich ſchaͤme, die Mary 
zum Auftragen zu gebrauchen; denn jeder Menſch könne an dem 
Weſen dieſes Mädchens ſehen, daß es noch in ſeinem Alter die 
Verrücktheit beſeſſen habe, ſich zu verlieben; übrigens müfle das 
Geſchöpf ſchon in der vergangenen Woche beim Diner verliebt 
geweſen fein, ſonſt hätte fie nicht die Ungeſchicklichkeit begehen 
können, den Pudding anſtatt auf den Tiſch zu ſtellen, der Frau 
Lord Mayor in den Schooß zu ſchütten und ſelbſt ſammt 
dem Tablet auf den Fußboden zu fallen. Herr E. verſprach 
den gewünſchten Diener anzunehmen, beftieg feine Equlpage und 
fuhr zur City. 

Mary hatte den ganzen Tag viel zu leiden. Wer ſie mit 
den andern Mädchen allein, jo wurde fie geneckt, kam fie der 
gnädigen Frau unter die Augen, fo wurde fie ausgeſchimpft; 
nirgends fand ſie Ruhe. Mit ihrem Schatz war es eine ganz 
eigene Sache. Geſehen hatte ſie ihn noch nicht; aber ſie liebte 
denſelben von ganzem Herzen, ein Gefühl, das ſich mit Selbſt⸗ 
bewußtſein paaren durfte, da ſie 55 Pfund, 18 Shilling und 
6 Pence ſich geſpart hatte. Daß fetzt, nach fo langem Harren, 


verhält ſich's wie bei dem Apothekergewerbe: wer mittellos iſt, 
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leon vollzogen hätte. Daſſelbe Blatt erklärt, die Bonapartiſten 
würden Boulanger weiter unterſtützen. — Die bonapar⸗ 
tiſtiſche Partei wird am Nopoleonstap, 15. Auguſt, ein großes 
politiſches Feſtmahl im Wagram Saale unter dem Vorſitz 
des Generals Grafen Dubaroil veranſtalten. 

* Felix Pyat, der bekannte franzöſiſche Dichter und Revolutionär, 
iſt am Sonntag in Paris im Alter von faſt 79 Jahren 2 95 den. 
Er begann feine vieldewegte Laufbahn als blutjunger Advokat, verlegte 
ſich jedoch bald auf die Politik und Schriftſtellerei. Im Februar 1848 
wurde er Oberſt in der Nationalgarde, auch ward er in demſelden 
Jahre in die konſtituirende und in die geſetzgebende Nerſammlung ge 
wählt. Alsbald unter dem Regime Napoleons III. zur Flucht ger 
nöthigt, lebte er dis 1870 in London als Verbannter. In Paris gab 
er während der Belagerung mehrere revolutionäre Journale heraus; 
er zettelte die erſten revolutionären Revolten an und wurde ſchließlich 
einer der Hauptmacher der Kommune; als die Verſailler Truppen in 
Paris eindrangen, gelang es ihm, zu entkommen. Zwei Jahre ſpäter 
in contumaciam zum Tode verurtheilt, ward er 1880 begnadigt. Zum 
letzten Mal wurde ſein Name genannt, als Un im vorigen Jahre die 
Stadt Marſeille dei einer Nachwahl zum Mitglied der Deputirten⸗ 


kammer erkor. 
Rußland und Polen. 


* Mit der Einführung der ruſſiſchen Sprache als allgemeine 
Unterrichtsſprache in die Privatſchulen der Oſtſeeprovinzen er⸗ 
leidet das dortige deutſche Schulweſen den ſchwerſten Schlag. Aus ⸗ 
per von dieſer Neuerung iſt nur der Religionsunterricht, indeſſen 
ft dieſer für die höheren Schulen von geringer Bedeutung, zumal die 
Verſuche, auch das Deutſchthum in der evangeliſchen Kirche zu ver⸗ 
nichten, mit einer ſteigenden Wuth fortgeſetzt werden. Zu der Frage 
wegen der „Gewiſſensfreiheit in Rußland“ it vor Kurzem in Leipzig dei 

Hudmlot von dem früheren Prediger an der reformirten 
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ruft * das Vorgehen Frankreichs den 
5. und weiſt i 
ftigt ſich 25 — 

rt: . 
Balten an ſeine Landsleute.“ Ber Zweck ſcheint zu ſein, diejenigen 
Balten, welche nach Reformen ſtreben, zu veranlaſſen, daß ſte unter 
den gegenwärtigen ſchweren Verhältniſſen darauf verzichten, um auf 


dieſe Weiſe die ſo nothwendige Einigkeit zu erzielen. Dieſer R 
wurde ſchon vor 25 Jahren der Reformpartei ertheilt, allein es wäre 


befier geweſen, wenn die Partei des Beharrens damals unter günſtige⸗ 
ren Umſtänden den Reformen gefolgt wäre. 


Poſen, 6. Auguſt. 


S. Der Poſener Handwerker⸗Verein feierte, wie wir ſchon 
kurz erwähnt 5 5 am Sonntag im Feldſchloß⸗Etabliſſement ſein 
Sommerfeſt. Die Betheiligung der 1 arg war außerordentlich 
| 21 auch zahlreiche Gäſte hatten ſich im Laufe des Nachmittags im 
| Feſtlokale eingefu Vom prächtigften Wetter begünfti 


‚nahm das 


nden. 
ja der Jenny geſtanden haben, und der durfte ſie glauben. 
Jenny wußte den Kutſcher des Herrn E. zu überreden, auf den 
Namen des Tapezierers einen Brief zu ſchreiben, in welchem 
er der Mary feine Liebe geſtand. Er habe ein kleines Haus, 
das fein Eigen ſei, und glaube, fie glücklich machen zu können. 
Zum Schluſſe erſuchte er fie, am Donnerſtag⸗Abend punkt 
8 Uhr an der nächſten Straßen- Ecke zu ſein, um alles Nähere 
zu beſprechen. Der Brief war ohne Datum, ohne Unterſchrift 
und gab auch richt die Wohnung des Absenders an; aber von 
ihm, von dem Tapezierer mußte er ſein, ein anderer Zuſam⸗ 
menhang war gar nicht möglich. Mary war noch niemals ſo 
vergnügt geweſen, wie an dieſem Morgen. „Jenny! Jenny! Ich 
habe einen Brief bekommen, einen lieben Brief von ihm“, rief 
fie aus. „Was? Sie einen Brief?“ fragte dieſe. „Ja! heute 
Abend 8 Uhr treffen wir uns; ach, ich bin fo glücklich“, ant⸗ 
wortete Mary. „ iſſen Sie was“, ſagte nun Jenny, „ich 
wünſche, er brach ſich die Beine. Heute Abend, wo wir gerade 
großes Diner haben, wollen Sie ausgehen! Die Beine und 
die Arme noch dazu ſoll er ſich brechen fa Hier ſtimmte Mary 
* 5 an, bei welchem Frau E., wie wir eben ſahen, 
ſie überraſchte. 

Punkt fieben Uhr Abends begann das Diner. Alle Gäſte 
waren vollzählig erſchienen: zwölf Herren, der Gaſtgeber war 
der dreizehnte. Nun fühlt man ſich auch in England nicht be⸗ 
haglich, wenn eine ungerade Zahl Perſonen zu Tiſche ſitzt; 
unter allen Umſtänden dürfen es aber nie dreizehn fein, ſonſt 
paffirt ſicher ein Unglück. Es war ein großes Glück, daß Frau 
E., welche in Folge zu großen Aergers über das Dienftperjonal 
von Kopfweh geplagt bei der Tafel fehlen ſollte, noch frühzeitig 
genug ihr Erſcheinen bei dem Diner anmelden ließ und jomit 
alle Anweſenden von dem fie bedrückenden Alb befreite. Mary 

ſollte dem Diener, den Herr E. für dieſen Abend angenommen, 
auftragen helfen, benahm ſich aber ſo ungeſchickt dabei, daß 
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Feſt Nachmittags um 4 Uhr mit einem Konzert, welches von der Ka⸗ 
pelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 47 ausgeführt wurde, ſeinen An⸗ 
fang. Das Vergnügungskomite war feiner ſchwſerigen Aufgabe im 
vollſten Maße gerecht gewo den und hatte in deſter Weiſe für das 
Amuſement der Theilnebmer Sorge getragen. Außer zahlreichen, 
hüdſch arrangirten Geſellſchaftsſpielen, war für die Damen ein Preis⸗ 
kegelſchieben und ein Tivoli, für die Herren ein Preisſchießen und für 
die Kinder Wettrennen, Preis bolzenſchießen und eine Gewinnverlooſung 
veranſtaltet worden, wobei zahlreiche, ſehr hübſche Preiſe zur Verthei⸗ 
lung kamen. Der große Garten des Feſtlokales war feſtlich geſchmückt 
und gewährte Abends mit ſeinen zahlreichen brennenden Lampions und 
der zeitweiligen bengaliſchen Beleuchtung einen prächtigen Anblick. 
Auch einige Luftballons wurden im Laufe des Nachmittags unter 
großem Jubel in die Lüfte entſandt. An das Gartenfeſt ſchloß fich ſo⸗ 
dann ein Tanzkränzchen in dem reich dekorirten Saale, welches ſich 
ebenfalls einer außerordentlich zahlreichen Betheiligung erfreute; das⸗ 
ſelbe bildete den Schluß des hübſchen und gelungenen Feſtes. 

d. Der polniſche Genoſſenſchafts⸗Verband, welcher die pol⸗ 
niſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften der Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen umfaßt, hält am 20. und 21. d. M. in Thorn 
ſeinen Verbandstag ab. 

d. Der hieſige polniſche Turnverein „Sokol“, welcher ſeit 
drei Jahren beftebt, zählt gegenwärtig 257 Mitglieder und ein Ehren» 
Mitglied, den Abg. Fadrikbeſitzer Cegielski. Vorſitzender des Vereins 
iſt der Dr. Jerzykowski. Die Anzahl der turnenden Mitglieder bes 
trägt 64, von denen jedoch durchſchnittlich nur 22 ſich im verfloſſenen 
Vereinsjahre, welches am 20. Juli d. J. ablief, zu den Uebungen eins 
gefunden haden. Bis jetzt turnt der Verein in keiner ordnungsgemäß 
eingerichteten Turnhalle, ſondern benutzt einen Saal, in wel chen zu den 
jedes maligen Uedungen die Geräthe geſchafft werden; auch fehlt 
es an einem fachgemäß gebildeten Turnlehrer. Mit dem Vereine ver⸗ 
bunden iſt ſeit Dezember v. J. eine Zöglings⸗Riege, zu welck er 87 junge 
Leute im Alter von 14—20 Jahren gehören. Oeffentliche Schauturnen 
reg im verfloſſenen Vereinsjahre 5 Mal ſtattgefunden. Der Kaſſen⸗ 

eſtand deträgt gegenwärtig 720,24 M.; außerdem iſt ein Turnhallen⸗ 

Baufonds in Höhe von 1676 M. vorhanden. Der Verein hat 2 Win⸗ 

ter⸗ und 2 Sommer⸗Vergnügungen abgehalten und 2 Turnfahrten 
nach Schwerſenz und nach Kurnik) veranſtaltet; außerdem fanden 10 
ereins⸗Verſammlungen ſtatt. 

* Der Unterricht iſt nach Ablauf der Sommerferien in ſämmt⸗ 
lichen hieſigen Schulen geſtern wieder aufgenommen worden. Auch 
in vielen Landſchulen erreichten die Ferien bereits Sonnabend ihr Ende, 
weil dieſelben der zeitigen Ernte wegen gegen ſonſt eine bis zwei Wochen 
früher begonnen hatten. £ 

O Umgefahrene Straßenlaterne. In der Friedrichstraße, vor 
dem Oberlandesgerichtsgebäude, wurde geſtern Nachmittag ein Gas⸗ 
kandelaber dadurch umgebrochen, daß ein ſtädtiſcher Fäkalientransport⸗ 
wagen gegen ihn anfuhr. 

O Pilzevernichtung. Auf dem Wochenmarkte auf dem Alten 
Markt beihlagnabmte die Polizei geſtern Vormittag mehrere Körbe 
mit madigen Pilzen. Die Pilze wurden ſofort vernichtet. 

O Straßendammaufgrabung. Zur Herſtellung der Verbin⸗ 
dung des neugelegten Waſſerrohrs mit der vorhandenen alten Leitung 
wird gegenwärtig der Straßendamm am Wilhelmsplatze, deim Hotel 
de Rome, aufgebrochen. Die Paſſage iſt nicht geſperrt. 


Handel und Verkehr. 

** Berlin, 5. Auguſt. 

der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der Zen⸗ 
tral » Markthalle.] Marktlage. 
lebhaftes Beſchäft bei unveränderten Preiſen. 


Bei ſchwacher Zufuhr lebhaftes Geſchäft. Preiſe ſteigend. 
und Käſe. Unverändert. Gemüſe. Wenig Zufuhr, 
Obſt und Südfrüchte wenig verändert. 

Fleiſch. Nindfleiih Ia 
cher Ia 55-64, IIa 40—55, Hammelfleiſch Ia 48-52, La 38 — 48, 

weinefleiſch 48—62 Mk. per 50 9 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Knochen 75—90 M., Speck, ger. 65—75 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per + Kilo 0.40—0,55, Rothwild per 4 Kilo 
0,40 — 0,48, Rehwild Ia. 0,60 — 0,70, IIa. bis 0,50, Wildſchweine 0,25 — 0,35 


Kaninchen per Stück — M. 

Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,00 —3,50, Enten alte 
0,90 — 1,10, junge 0,90 — 1,20, Puten —, Hühner alte 0,99 bis 1,40, do. 
junge 0,35 0,70, Tauden 0,30 dis 0,35 Mark per Stück. 

Fiſche. Hechte per 50 Kilo 65—75, Zander 100, Barſche — 
Karpfen 85 — Mk., do. mittelgroße — Mk., do. Heine —, Schleie 
96 Mark, Bleie kleine — Mark, Aland 54 M., bunte Fiſche (Plötze 
sc.) do. 42 M., Aale, gr. 130 M., do. mittelgr. 100 115 
66 M. Krebſe, große, p. Schock 8—12 
do. kleine 10 Centimeter 1,20 — 2,00 Mk. 


Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher Bericht 
Fleiſch. Geringe Zufuhr, 
Wild und Geflügel. 
Zufuhr deckte den Bedarf. Preiſe bei ſtillem Geſchäft feſt. ; e 

utter 
Geſchäft ſtill. 
—60, IIa 48 —55, IIIa 38—46, Kalb⸗ 


„ do. kleine 
„ mittelgr. 4,00-6 M., 


Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ia. 108—112 M., IIa. 103106, 
ſchleſiſche, vommerſche und poſenſche Ia. 108,00 —110,00, do. do. Ia. 
103,00 — 106,00 M., ger. Hofbutter 95—100 M., Landbutter 88—93, 


— Eier. Hochprima Eier 2,40 — 2,70 Mark, Prima do. 2,30, kleine und 
ſchmutzige Eier 2,00 M. per Schock netto ohne Rabatt. 

Gemüſe und Früchte. Frühe blaue Speiſekartoffeln 2,80 M., 
do. Roſen⸗ 1— 1.50 M., Zwiebeln, 4,50-5,00 M. ver 50 Kilo, 
Mohrrüben. lange per 50 Liter 1,00 M., Gurken Schlangen⸗ W. 
per Stück 0,10—0,15 M., Blumenkohl, per 100 Kopf holl. 35—45 M., 
Kohlrabi, per Schock 0,20 0,30 M., Kopfjalat, inländiſch 100 Kopf 2 
dis 4 M., Spinat, per 50 Ltr. 0,75—1 M., Schoten, per Schffl. 4—6 
M., Kochäpfel 4—6, Tafeläpfel, diverſe Sorten 6 00 —15,00 N. ver 
50 Kilo, Kochbirnen ver 50 Liter 9,00—12,50 Mk., Eßdirnen 10-12 M. 
Kirſchen, Werderſche per Tiene 1,50—1,75 M., Stachelbeeren, Werderſche 
per Tiene —,— M. Pflaumen, Werderſche, per Tiene 1,25 bis 
1,50 Mark. 

** Berlin, 3. Auguſt. [Wochenüberſicht der Reichsbank] 
vom 31. Juli. 


Aktiva. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an kurs fähigem 
deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder 
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu 1392 Ml. 
erechne Melk. 899 679 000 Abn. 7 162 000 
2) Beſt. an Reichskaſſenſcheinen „ 20 251 000 Abn. 759 000 
3) do. an Noten anderer Banken „ 11647000 Zun. 1476 000 
4) do. an Wechſeln . „ 543177000 Sun. 22 304 000 
5) do. an Lombardforderungen „ 656 663 000 Bun. 3 475 000 
6) do. an Effekten. „ 13 073 000 Abn. 120 000 
7) do. an ſonſtigen Aktiven f 14 33 232 000 Abn. 67 000 
a v a. 
8) das Grundkapital Mk. 120 000 000 unverändert 
9) ver Reſervefon d „ 24 435 000 unverändert 
10) der Betr. d. umlauf. Noten „ 1000664 000 Zun. 19 965 000 
11) die Ea täglich fälligen 
Verbindlichkeiten „ 437 966 000 Abn. 1 034 000 


12) die ſonſtigen Paſſtua 5 2 555 000 Abn. 000 

Bei den Abdrechnungsſlellen find im Juli 1889 abgerechnet 
1 690 555 800 M. 

Berlin, 3. I (Driginal⸗ Wochenbericht für Stärke 
und Stärkefabrikate von Max Saderski.) Ja. Karts ffelmehl 
203 — 213 M., Ia. Kartoffelſtärke 20—21 M., IIa. Kartoffelſtärke und 
Mehl 17—19 M., gelber Syrup 233 —244 M., Capillair⸗Export 26 
bis 27 M., Capillair⸗Syrup 25—26 M., Kartoffelzucker⸗Capillair 24 —25 
M., Kartoffelzucker gelber 23—24 M., Rum⸗Couleur 37—38 M., 
Bier⸗Couleur 36—38 M., Dextrin geb und weiß Ia. 32-33} M., 
do., ſekunda 30—31 M., Weizenſtärke (kleinſt.) 37 —38 M., do. (großſt.) 
4041 N., Halleſche und Schleſiſche Stärke 41—42 M., Schabe⸗ 
Stärke 32—34 M. Mais⸗Stärke 31—32 M., Reisſtärke (Strahlen⸗) 
454—47 M., do. (Stücken⸗) 43—74 M. Alles per 100 Kilo ab Bahn 
dei Partien von mindeſtens 10 000 Kilo. (B. B.,.) 

** Berlin, 3. Auguſt. [Konkurs⸗ Nachrichten.] In dem 
Konkurſe über das Vermögen des Steppers S. Burſtein bier, ſtellte 
der Verwalter Roſenbach im erſten Termin den Forderungen ohne 
Vorrecht von 9330 M. eine Dividende von 35 — 42 Prozent in Ausſicht. 
Dem Kridar wurde eine einmalige Unterſtützung von 5 M. bewilligt. 
— Konkurs iſt eröffnet über das Vermögen des Weißwaarenhändlers 
Robert Schlo ſſer hier, Breiteſtr. 12, Wohnung Brücken⸗Allee 18, 
Konkursverwalter iſt der Kaufmann Gödel, Neanderſtr. 10. Anmede⸗ 
friſt 2. Oktober. Termin 17. Auguſt. — Beendet ſind die Konkurſe 
über das Vermögen des Kaufmanns Louis Roſenblüth und des 
Kanfmanns Jean Wunderlich nach erfolgter Abhaltung der Schluß⸗ 
termine. ; (Berl. Tagebl.) 

Hamburg, 6. Auguſt. [Privattelegramm der „Poſe⸗ 
ner Zeitung“.] Petroleumauktion. Sämmtliche zum Ver⸗ 
kauf geſtellte 1000 Barrels prima Weiß 25° Marke Hermann 
Stursberg u. Comp. und diverſe beſſere amerikaniſche Marken 
zum Durchſchnittspreiſe von 7,24 ¼½ Mark verkauft. Nächſte 
Auktion am Freitag. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 5. Auguſt. An der heute erfolgten Einweihung 
der neuen Gebäude der Sorbonne nahmen Präſident Carnot, 
die Miniſter, mehrere Mitglieder des diplomatiſchen Korps, 
darunter Lord Lytton, die Mitglieder der Akademie und zahl⸗ 
reiche Deputationen von auswärtigen Hochſchulen theil. Carnot 
wurde durch die Studenten äußerſt ſympathiſch begrüßt. Der 
Unterrichteminiſter Fallieres und der Präſident des Muniztpal⸗ 
raths Chautemps hießen die auswärtigen Studenten Namens 
der Regierung, ſowie der Stadt Paris herzlich willkommen. 
Der Senats⸗Präſident hat heute die Ladungen zu der am 
8. Auguſt ſtattfindenden erſten Sitzung des oderſten Staats⸗ 
gerichtshofes ergehen laſſen. 


Frau E. ihr winkte, den Speiſeſaal zu verlaſſen. Einen größern 
Gefallen hätte die Gnädige ihr nicht erweiſ“ önnen. 

Fünf Minuten vor acht Uhr verließ Mary das Haus, um 
das Stelldichein nicht zu verſäumen. „Schon fünfzehn Minuten 
nach acht und noch nicht hier?“ murmelte Mary vor ſich hin, 
wobei ſie kopfſchüttelnd auf und ab ging. Nach einer Weile 
ſtand ſie ſtill und ſagte halblaut: „Punkt acht Uhr wollte er 
hier ſein, und jetzt iſt es bereits halb Neun. Sollte Jennys 
Wunſch in Erfüllung gegangen ſein?“ „Hier bin ich!“ ants 
wortete Jemand, und als ſie ſich umwendete, ſah ſie einen 
Mann von etwa dreißig Jahren hinter fich ſtehen. „Oh! Alſo 
doch! Ich zweifelte ſchon, daß Sie Wort halten würden.“ 
Der Mann grinste ſie an, da er den Sinn ihrer Rede nicht 
verſtand. Mary plauderte welter: wie fie über feinen Brief 
ſich gefreut, wie die andern Mädchen ſie verſpottet, die gnädige 
Frau ſie Nebel daß ſie keine Luſt mehr habe, weiter zu 
dienen und deshalb ſeinen Antrag mit Freuden begrüße. Uebri⸗ 
gens ſei ſie auch nicht ſo arm; fünfundfünfzig Pfund fünfzehn 
Shilling und ſechs Pence nenne ſie ihr Eigen, welche Summe 
ſie zur Gründung eines Geſchäftes hergeben wolle. Wie Mary 
dieſe Summe nannte, wurde dem Manne ganz ſchwindelig zu 
Muth; wenn er ſonſt von Straßenraub und Einbruch lebte, ſo 
war ihm doch nicht in den Sinn gekommen, dieſes Mädchen 
zu beſtehlen; denn er glaubte kaum, daß bei ihr etwas zu 
ſtehlen ſei. Aus reinem Uebermuth hatte er auf ihr Selbſt⸗ 

geſpräch Antwort gegeben, weil er ſie ſchon eine halbe Stunde 
beobachtet hatte, wie fie kopfſchüttelnd auf und ab ging. 
Nun da fie ihm alles verrathen, durfte er noch zögern? 
Nein; die fünfundfünfzig Pfund fünfzehn Shilling ſechs — 
ſollten fein werden, das Mädchen mochte ſich ſpäter wieder etwas 
verdienen. Ohne viele Umſchweiſe erklärte er mit ihren Vor⸗ 
ſchlägen ſich einverſtanden und meinte, am beſten wäre es, wenn 
ſie ihren Dienſt ſofort verlaſſe; die Hochzeit könne ja in zwei 


bis drei Wochen ſtattfinden. Mary erbat ſich einen Tag Bes 
denkzeit, um ihm dann den Beſcheid in ſeine Wohnung, welche 
er ihr ſchriftlich angab, zu bringen. Als ſie nach Hauſe kam, 
war es bereits nach elf Uhr, und ſämmtliche Gäſte hatten längſt 
das Haus verlaſſen. Frau E. verlangte ſchon zum dritten Male 
nach Mary, jedoch blieb dieſelbe aus. Des Wartens müde, 
mußte die Gnädige ſich ſelbſt herunter bemühen und kam ges 
rade in der Küche an, wie das Mädchen die Küche betrat. Die 
Dame erklärte in einem ausnahmsweiſe gelaſſenen Tone, daß 
Mary morgen früh ſofort ihr Haus verlaſſen folle, da fie ent⸗ 
ſchieden ſolch' Unverſchämte auch nicht eine Stunde in ihrem 
Haufe dulden wolle und dürfe. Mary ſprach kein Wort zu 
ihrer Vertheidigung. Des anderen Tages in aller Frühe packte 
ſie ihre Sachen und ſuchte ſofort die Wohnung des Mannes 
auf. Eine Woche ſpäter hatte ſich Thomas Marſh — ſo hieß 
Marys „Bräutigam“ — wegen ſchweren Betruges und Dieb⸗ 
ſtahls vor Gericht zu verantworten. Als Klägerin trat Mary 
auf. Wie ſie zur Abrechnung nach dem Hauſe ihrer früheren 
Herrſchaft gefahren war, hatte der Gauner den Kaſten des ar⸗ 
men Mädchens erbrochen und nicht nur die erſparten 55 Pfd. 
18 Sh. 6 P. herausgenommen, ſondern auch die beiten Klei⸗ 
dungsſtücke, die er in einem Pfandhauſe verſetzte. Thomas 
Marſh erhielt für ſeine That ein Jahr und zehn Monate Ges 
fängniß. Mary blieb als Erinnerung an ihre ſauer erworbene 
Habe nur der Pfandſchein; von den 55 Pfd. 15 Sh. 6 P. ſah 
und horte fie nichts wieder. Bei Jenny aber regte ſich das 
Gewiſſen; fie geſtand der Unglücklichen ſpäter ihre Schuld. Es 
war gut, daß ſie Mary's Abneigung gegen die Männer nicht 
theilte; ſonſt häte fie ſpäter in einer glücklichen Ehe jene Schuld 
ſchwerlich in der Weiſe wieder gut gemacht, wie es wirklich ges 
Da fie nahm die arme Mary auf und behielt fie zeitlebens 


Rollo. 
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Paris, 6. Auguſt. Boulanger hat eine ſehr lange Pro⸗ 
klamation an das franzöſiſche Volk erlaſſen, welches er als 
ſeinen einzigen Richter anerkennt. In dem Maniſeſt beſpricht 
er die Anklagen gegen ihn, welche in den kürzlich publizirten 
Aktenflücken enthalten find und die er in ſehr heftiger Sprache 
als infame Verleumdungen bezeichnet. 


Prag, 6. August. Der Landeskommandirende Philipps⸗ 
vic iſt Nachts an einem Schlaganfall geſtorben. 
Peſt, 6. Auguſt. Das Amtsblatt veröffentlicht eine Be⸗ 


kanntmachung des Ackerbauminiſtrrs, enthaltend die Bedingungen, 


unter welchen lebende Schweine über Bodenbach nach 
Sachſen eingeführt werden können. 

London, 6. Auguſt. Die „Times“ beſpricht die geſtrige 
Flottenſchau und führt aus, dieſelbe werde ſicherlich Theil⸗ 
Daten bilden, auf Grund welcher die ſorgfältige und genaue 
Schätzung der Streitkräfte, von denen die Weltgeſchicke abhän- 
gen, gemacht wird. Nicht allein der Kaiſer werde dieſe 


Schätzung im Lichte des Schauſpiels von Spithead 
prüfen; in jeder europäiſchen Hauptſtadt werde nicht 
nur dem Beweiſe von der Kriegsbereitſchaft Englands, 


ſondern auch dem Eindrucke, welchen dieſer Beweis 
auf die deutſche Regierung gemacht hat, daß gehörige Gewicht 
gegeben werden. Jede politiſche Berechnung ſchließe dies als 
Faktor ein, welcher mit beitrage zur Aufrechterhaltung des 
Weltfriedens. Die Ernennung der Königin zum Chef eines 
preußiſchen Regimenis ſei ein Zwiſchenfall, welcher die enge 
Freundſchaft Englands und Deutſchlands andeute. 
Petersburg, 6. Juli. Das „Journal de St. Pslers⸗ 
bourg“ bezeichnet die Rußland in den Meldungen der Zeitungen 
ugeſchriebenen macchiavelliſtiſchen Abſichten betreffs Kretas als 
Bhantaftegebilbe Rußland habe zu lebhafte und aufrichtige 


4. Klaſſe 180. Königlich Preuß. Lotterie. 
Ziehung vom 5. Auguſt 1889. — 12. Tag Nachmittag. 


Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 


570 (300) 726 83 952 95 6107 99 345 75 90 
406 556 645 53 706 843 982 92 2001 21 70 101 17 260 439 651 
66 (4500) 8096 231 (3000) 42 361 75 476 559 74 603 21 85 
(1500) 794 804 17 47 959 9052 122 61 230 69 397 462 855 

10047 123 92 279 88 493 99 51 936 41 64 11030 42 107 
273 465 70 516 31 674 814 36 67 902 35 12030 555 607 16 42 
46 (1500) 50 719 41 44 82 (300) 811 915 28 13193 272 92 611 
99 762 62 (300) 14111 24 30 (500) 73 207 392 522 (30000 633 
90 858 971 15005 47 70 101 (3000) 215 423 42 620 88 (3000 
830 985 16022 26 47 177 91 (2500) 309 432 83 627 750 84 882 
961 12288 537 742 97 978 98 18216 18 90 328 453 737 42 53 
n 79 (5000) 97 130 388 457 74 86 619 77 89 737 821 
‘ 


20025 71 95 177 79 341 60 400 50 97 514 16 41 69 625 84 
86 719 44 49 65 77 85 91 851 900 26 66 72 21063 141 302 47 
52 719 47 946 (3000) 22019 164 (1500) 289 351 77 403 53 54 
90 604 34 50 746 48 99 23023 211 301 24 27 425 33 85 655 
300) 749 67 825 52 999 24016 106 368 486 666 79 728 63 884 
18 (3000) 23094 102 42 229 415 794 (500) 879 934 67 26080 
(1800) 130 202 75 308 25 457 536 809 22144 205 96 324 26 
482 654 750 818 926 85 28108 297 385 409 43 57 645 64 803 
974 29245 332 40 74 308 13 99 616 
30139 245 (1500) 445 51 546 928 31042 165 80 260 417 
96 801 18 910 (3000) 63 32000 (4500) 92 117 86 250 302 436 
503 726 894 33015 55 67 332 (3000) 86 448 62 550 616 948 
72 24101 354 92 552 53 75 631 (3000) 866 92 «35095 152 88 
205 68 97 (300) 331 90 693 733 45 827 36002 32 77 229 388 
420 41 54 658 (8000) 827 (3000) 44 48 904 93 32131 37 70 
(3000) 210 34 57 92 775 98 811 943 38000 125 30 202 504 29 
59 708 98 873 954 39070 334 (A500) 71 93 (3000) 427 55 523 
751 825 29 33 973 
40036 76 100 (500) 207 12 449 (3000) 624 42 69 954 (8000) 
41006 57 77 129 (300) 55 (300) 294 459 620 43 738 842 66 930 
42008 60 72 113 51 309 432 613 726 85 95 906 48 48044 87 
163 (4800) 67 280 96 317 45 471 504 11 24 661 867 985 44300 
47 412 34 45 545 651 708 59 914 33 35 59 84 43105 214 302 
16 437 550 86 727 (800%) 41 (500) 864975 46021 99 187 251 
304 418 (300) 622 81 741 51 77 84 87 89 974 47008 17 145 481 
512 60 699 744 971 81 48140 4i 207 79 381 563 80 646 818 41 
57 48078 (500) 107 227 61 93 (10000) 444 54 64 559 619 85 
(600) 848 926 
0011 40 85 (1500) 114 55 309 554 688 727 71 820 37 73 
916 31033 87 165 344 418 523 26 64 6% 706 855 91 00) 971 
(8000) 52066 370 512 29 (1500) 39 769 910 53132 69 432 
(500) 504 94 657 736 825 92 953 87 54025 75 317 456 561 75 
668 792 803 (3000) 87 90 908 66 93 98 55251 435 526 649 738 
96 848 990 96 56146 57 395 468 554 634 35 51 86 708 (500) 66 
863 76 922 52026 60 86 184 201 23 641 64 798 845 77 88119 
288 391 (1500) 606 710 858 999 85092 146 208 302 33 403 709 


810 930 
22 647 50 55 59 
7 471 600 745 69 


62040 
(300) 279 339 80 497 575 (500) 711 882 906 68015 497 506 94 
673,(2000) 136 88 913 58 69184 231 432 703 906 (1500) 

20076 136 231 364 (300) 433 84 609 40 63 94 21120 41 72 
349 54 663 828 49 931 22056 153 71 290 384 88 400 31 71 96 
508 723 32 970 00) 86 33073 162 75 91 258 (40000) 314 492 
579 610 841 84 919 74085 130 54 351 496 515 603 69 740 66 831 
40407 202 66 (300) 477 (300) 726 58 38025 55 92 168 489 678 
635 703 874 933 54 43033 77 172 (600) 93 203 69 475 525 51 
(1800) 93 659 767 800 964 28138 208 53 80 691 742 76 844 925 

9080 108 230 93 410 32 524 707 91 801 41 73 934 (500) 

80044 97 188 219 22 93 509 80 681 81002 40 100 7 227 413 
98 647 62 858 971 77 88074 207 405 (3000) 67 94 662 702 16 
22 (300) 84 98 814 74 939 (5000) 67 94 83030 (8000) 125 274 
400 580 735 93 827 36 900 84079 197 230 328 85 97 597 735 
85031 117 225 68 352 (600) 407 599 856 928 86179 415 75 593 
615 770 90 82048 (4800) 175 339 47 528 68 811 (300) 12 61 (500) 


Rr 


nienko aus Kiſew und Golderſiſch aus 
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ments Grebel und Kühn und Major und Bataillons⸗Kommandeur des⸗ 
ſelben Regiments Kohlhoff aus Schrimm, Frau Majorin Laura v. Kleiſt 
aus Camiſſow, Fabrikbeſitzer A. Cohn aus Reichenbach, die Kaufleute 
A. IHetmann aus Barmen, Eduard Markuſe aus Berlin und Frau 
Krelſchmer mit Tochter aus Bromberg. 

Hotel de Rome — F. Westphal & Oo. Die Rittergatsbeſttzer 
Be v. Reiche und Sohn aus Rozditek und Schultz aus Bieskow, 
Frau Exzellenz v. Karnap aus Caſſel, Frau Sperling aus Schrimm, 
Apotheker Tolz mit Familie aus Kurnik, Hauptmann E. Becker, 
Premier⸗Lieutenant v. Tschudi, die Sekonde⸗Lieutenants v. Karnap und 
Müller. Portepée⸗Fähnrich Schmidts aus Schrimm, General⸗Agent 
Carl Bugge und die Kaufleute Carl Sachs, Emil Hartmann und 
Aid. Saling aus Berlin, G. Harders eus Lennep, M. Lewin aus 
Strelno, G. Kretzſchmar aus Breckerfeld. M. Bresler aus Breslau, A. 
Meyer aus Frankfurt a. M. und T. Frank aus Hamburg und Frau 
Regierungsräthin Pauly mit Tochter aus Liffa. 

Stern’s Hotel de I Europe. Stabsarzt Dr. Rob. Sander. Haupt⸗ 
mann A. Dalitz, Zahlmeiſter E. Müller und Lieutenant und Adjutant 
v. Landwüſt aus Schrimm, die Kaufleute R. Stoll aus Stendal, A. 
Fiſcher aus Liegnitz und J. Kempner aus Berlin, Fabrikant E. Weber 
aus Crefeld und Referendar H. Beskow aus Bonn. 

Grand Hotel de France. Graf Czarnecki mit Frau aus Gogo⸗ 
lewo, Frau Oberamtmann Zeyſing aus Peur.⸗Goslin, Kafczynski mit 
Familie aus Koronowo, Kaufmann Tarraſch aus Elberfeld, Frau Mes 
clewska aus Schroda, Frau Rittergutspefitzer v. Grodzickg aus Ruſſiſch⸗ 
Polen, Bartoſzewski aus Warſchau, D 8 8 aus Wilno, ar⸗ 
erlin. 

Arndt’s Hotel früher rffenberg. Die Kaufleute R. Fuchs 
und P. Kempe aus Berlin, L. Jontofſohn aus Chemnitz und J. Fa⸗ 
diſch aus Breslau. 

Georg Müllers Hotel „Zum alten deutschen Hause“, Die Kauf» 
leute Guſtav Freund aus Bromberg, Paul Hannah aus Liſſa, Emil 
Wollfram aus Berlin, Julius Meyer aus Jauer und Guſtav Simon» 
ſohn aus Stettin, Bauunternehmer Wiesner aus Thorn. Fleiſchermeiſter 
Gärtner aus Lübau und Ober⸗Inſpektor Otto Jakoby aus Bentſchen. 

Kellers Hotel zum Engl. Hof. Die Kaufleute Luſtig mit Fa⸗ 
milie und Schwartz aus Newyork, Lewlo wicz aus Schrimm und Frau 
Lewy mit Lochter aus Gollantſch. 

J. Grätz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner's Hotel. 

ie Kaufleute Johann Dückers aus Celn und Reinhold Albrecht 
aus Berlin, Dr. Otto Dittmann aus Leipzig, Inſpektor Emil Krann 
aus Thorn. Gutsdeſitzer Boleslaus Cichowicz aus Rydlewo und Jo⸗ 
hanna Machnitowska aus Ezarnikau. 

Hotel Coxcordia — P. Röhr. Die Kaufleute Theodor Rofſenthal 
aus Cxefeld, ax Roſſenthal aus Gneſen, Abrahamſohn aus Berlin 
und Schweder aus Breslau, die Handelsleute Witte aus Staffelde 
und Jordan aus Kalau, Techniker Lehmann aus Dresden, Rektor No⸗ 
wicki aus Wongrowitz, Inſpektor Streifling aus Inowrazlaw, Wirth⸗ 
ſchaftsinſpektor Müller aus Rakowitz, Landwirth Streuder aus Ehr⸗ 
Wee odauet Bonnſtein aus Krotoſchin und Brenner Scholz aus 

reſchen. 


Lichtſtärke der Gas beleuchtung in Voſen. 
Am 5. Auguſt Abends: 15,9 Normalkerzen. 
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Börfe zu Boien. | 
Waſen, 6. Auguft. Amilſcher Börfenbericht. | 4 
Spiritus. Gekündigt —.— Kündigungspreis (50er) 55,—, (7ber 
35.20. (Loko ohne Faß) (0er) 95, —, (7er) 35,23. 
Poſen, 6. Auguſt. Börſenbericht. 
Spiritus ſtill. Loko ohne Faß) (50er) 55,—, (70er) 35,20. 
. ͤ KT.. ̃ ˙ . ITEND 


Voörſen- Telegramme. 
Berlin, den 6. Auguſt. (Telegr. Agentur von Alb. Lichter ſtein.) 
Not. v. 5. Not. v 


. 


* ne Spiritus ſchwach 

pr. Auguſt⸗Sept. — —| — — | uuverſt. mit Abgabe 
„ Sept.⸗Oktoder 188 — 188 25] v. 80 M. loco o. F. 56 60; 56 
„ Novem⸗Dezbr. 193 — 190 50] „ Auguft⸗Sept. 55 20 55 

Noggen matter „ Septbr.⸗Oktober 54 60 54 ö 
„Auguſt⸗ Sept. — —| — — | „ Novem. Dezbr. 53 50 53 
„ Sent.-Ditober 160 25161 — | uuverſt. mit Abgabe 
„Novem.⸗Dezbr. 163 95 75 v. 70 M. ioco o. F 37 10 37 

Rüböl matter „Auguſt⸗Septbr. 36 10) 36 

pr. Novemb.⸗Dezbr. 61 30] 61 90] Septbr⸗ er 90 84 
afer matter „September — = — 

vr. Novbr.„Dezbr. 145 25146 — | „ Novem.⸗Dezbr. 34 20 34 

ir. 


Kündig. in Roggen — Wipl. — Kündig. in Spiritus 250,000 x 


Deutſche 345 Reichsa. 104 204 25 Ru Bdkr. Pfdbr. 97 — 97 
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e 2% 

80 

80 
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manga m 
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J. nk: 2 5 75116 80 
Bor. FR 90 — — 
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— 173 50 

A 1880 90 70 90 75] Wale. Larrublt1 10141 60 

2 0 de 141 60 

din. 68 Goldrente 113 80 112 60] Dortm. St. 1. 4. 96 90 98 — 
dto. zw. 64 664 60 Inowrazl. Steinſalz. 55 25 55 90 


dio. Präm.⸗Anl. 1866 — — 62 50 Schwarzkopf 192 501290 


Italieniſche Rente 94 40 94 75 Bochumer 
Rum. 277 — 276 — 


Anl. 1880107 60107 40 Gruſen 27 
Nachdörſe: Staatzbahn 94 50 Kredit 163 30 Diskonto⸗Kom. 234 50 
Ruſſiſche Noten 210 20 (ultimo) 


Stettin, den 6. 1 * 1 2275 Agentur von Alb. 
ot. v. 5. 


ia Spiritus matt 
Seyt.⸗Olt. a. Uſance 184 — 1184 50 unverſt. u Abga 


Lichtenſtein.) 
Kor v. 5. 


Weizen ruhi 


be 
ug.⸗Sept. neue» — —| — — | v. 50 MN. loc 2. F. 55 70! 55 70 
Nov.⸗Dez. a. Ufance 185 25185 50 unperſt. mit Abgade 
Nov.⸗Dez. neue. — - — — . 70 M. loco . F. 35 99. 35 80 
ar. Auguſt⸗Sept. 34 90 34 80 
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Sept.⸗Okt. a. Uſan. 156 50.158 50 
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Nov.,„Dez. a. Uſance 158 50 
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. Septemb. »Ditbr. 34 90 
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159 75} pr. Septemb.⸗Oktbr. 64 50 64 59 
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Ein barometriſches Minimum liegt weſtlich von Schottland 

at feinen Wirkungskreis über die dritiſchen Inſeln ausgebreitet, w 

aft Überall vesneriiches Wetter derrſcht. In Central⸗Europa iſt be 

gleichmäßiger Luftdruckvertheilung und ſchwacher Luftdewegung au 

variabler Richtung das Wetter vorwiegend trübe, bei durchſchnittli 

nahezu normalen Wirmenerältn en, nur vereinzelt iſt Regen 900 

Allkirch und Karlsruhe hatten Gewitter, Königsberg Wetterleuchten 
Deutſche Seewarte. 
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Am 5. ＋ 171 + 


Druck und Verlag der Hofhuchdruckerei von 28. Decker u. Comp. (A. Nöftel? in Voſen. 


